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NDB-Artikel
 
Hülsen (-Haeseler), Georg Graf von| (seit 1908) Theaterintendant, *
15.7.1858 Berlin, † 21.6.1922 Berlin. (evangelisch)
 
Genealogie
V →Botho v. Hülsen (s. 1); - ledig.
 
 
Leben
H. tritt 1877 in das Kaiser-Alexander-Regiment ein, wird 1879 Offizier im
Gardekürassier-Regiment und 1888 persönlicher Adjutant des (als Schriftsteller
G. Conrad bekannten) Prinzen Georg von Preußen. 1893 wird ihm die
Wahrnehmung der Intendantur der königlichen Schauspiele in Wiesbaden
übertragen. Hier hat er bemerkenswerte Theater-Erfolge, so daß 1896 dort
die ersten Mai-Festspiele unter dem Protektorat des Kaisers eingerichtet
werden und H. Ehrenbürger der Stadt Wiesbaden wird. 1903 wird er, zunächst
stellvertretender, dann fester Generalintendant der königlichen Schauspiele
Berlin und Wiesbaden und der königlichen Hofmusik. Im gleichen Jahr
wird er auch Oberster Chef der Intendantur der königlichen Schauspiele
in Kassel, 1908 derjenigen in Hannover. Im November 1918 erfolgt seine
Absetzung. – H. erlebte durch seinen Vater früh schon Berliner Theater.
Mit der Übernahme der Berliner Generalintendanz trat er ein schlimmes
Erbe an, weil sein Vorgänger, Bolko Graf von Hochberg, das Theater arg
heruntergewirtschaftet hatte: schlimme Finanzlage und Verwaltung,
vernachlässigtes Schauspieler-Ensemble. H. war gut geeignet für seine,
zunächst reformierende, Aufgabe. Er besaß bessere Voraussetzungen für seine
künstlerische Tätigkeit als sein Vater. Er wünschte ein üppiges szenisches
Bühnenbild im Sinne des Ausstattungsprunkes, wie es besonders in der
Oper üblich war. Das Repräsentative stand bei ihm im Vordergrund, womit er
Kaiser Wilhelm II. besonders entgegenkam, der sich um das Theater sehr und
oft eingreifend kümmerte. So war H. ebenso Hofbeamter wie künstlerische
Persönlichkeit. Der Kaiser verlangte etwa, daß ihm alle vaterländischen Stücke
vorgelegt wurden, und H. bekam auch Zensurvorschriften, so daß moralisch
anstößige Wendungen („Hure“, „Bett“, „Brust“, „Unzucht“ u. ä.) wegbleiben
mußten; ebenso verlangte man, daß religiöse oder politische Anstößigkeiten
vermieden wurden. H. erwies sich als souveräne, integre Persönlichkeit, er
war liebenswürdig und feinfühlig, charmant und konziliant und hatte so mit
seinen Schauspielern ein gutes Einvernehmen. Mit Rücksicht auf den Kaiser
war er dem modernen Drama gegenüber zurückhaltend oder vorsichtig.
Den überkommenen Schlendrian der Klassiker-Aufführungen jedoch hat er
überwunden, und so darf man seine Intendanz-Zeit als glückliche und ergiebige
Epoche bezeichnen, soweit das bei der Rücksichtnahme auf den Hof möglich
war.|
 



 
Auszeichnungen
WGR.
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